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Liebe Leserinnen und Leser,
geht nur noch billig? Hält der Geiz-Trend, wie wir ihn aus 
geschmacklosen Werbesprüchen kennen, unvermindert 
an? Das könnte man meinen, überlegen jetzt doch schon 
kommunale Entscheidungsträger, geltende Verträge mit 
uns zu kündigen, um durch Neuausschreibung günstigere 
Preise zu erzielen. Glücklicherweise ließen sich in Leuten-
berg Eltern davon überzeugen, dass gute Arbeit auch gut 
bezahlt werden muss, dass unsere Erzieher/innen Hervor-
ragendes leisten und ihr Geld wert sind. 
Ausgezeichnete und hingebungsvolle Arbeit leisten aber 
auch unsere Mitarbeiter/innen in der Altenhilfe. Im „Thürin-
ger Pflegepakt“, einer am 07.11.2012 gestarteten Initiati-
ve von Ministerien, Leistungsanbietern und Pflegekassen, bekennen sich die Kassen 
endlich dazu, „dass die Pflegevergütungen signifikant und schrittweise erhöht wer-
den“. Ziel ist ein „konkurrenzfähiges Lohnniveau“. Wie wahr! Es bleibt zu hoffen, dass 
den Bekenntnissen auch rasch Taten folgen. 
Mit diesen erwartungsvollen Nachrichten wünsche ich Ihnen eine angenehme Ad-
ventslektüre!

Pfarrer Axel Kramme 
Rektor der Diakoniestiftung 

Liebe Leserinnen und Leser,
Mache dich auf, werde licht; denn dein Licht kommt,
und die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir!
                                                                        (Jesaja, 60,1)

Das Wort aus dem alten Prophetenbuch Jesaja passt her-
vorragend in die Adventszeit: Dein Licht kommt. Danach 
sehnen sich Menschen in dieser dunklen Zeit. Darauf hof-
fen wir in den immer kürzeren Tagen und unendlich langen 
Nächten, dass es wieder Licht wird um uns und in uns 
und vielleicht auch durch uns: Mache dich auf und wer-
de Licht, ermuntert uns dazu, uns nicht in der Dunkelheit 
zu verstecken sondern in der Begegnung mit anderen und 
mit Gott Licht zu erfahren und zu sein. Das müssen wir nicht von uns aus können und 
schaffen, sondern es wird uns durch Christus geschenkt, damit wir aus seinem Licht 
leben und davon weitergeben, denn auch eine kleine Kerze kann den dunkelsten 
Raum erleuchten!
Darauf dürfen wir vertrauen und uns darauf verlassen. 
Er ist es, der zu uns kommt und Einzug in unser Leben halten und es erleuchten und 
heil machen will. Denn seine Herrlichkeit geht auf über dir. 
Davon zeugen Advent und Weihnacht. So wünsche ich allen Leserinnen und Lesern 
eine gesegnete, lichterfüllte Zeit zu Beginn des neuen Kirchenjahres.

Rainer Neumer   ​
Geschäftsführer der 
Diakoniestiftung

Jahreslosung 2012
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Danke: Die Schwestern der Sozial-
station leisten hervorragende Arbeit.

Besser geht es nicht  
Bad Lobenstein. „Qualität ist unsere Stärke“ mit die-
sem Slogan wirbt die Diakonie-Sozialstation Bad Lo-
benstein. Genau das ist nach einer Fachprüfung nun 
bestätigt worden. Denn die Sozialstation gehört zu 
den allerbesten Pflegediensten im Freistaat Thüringen. 
Die Pflegedienste werden jährlich vom medizinischen 
Dienst der Krankenkassen (MDK) geprüft. Das Ergeb-
nis liegt im Durchschnitt bei Note 1,7. 
Die Sozialstation Bad Lobenstein hat mit einer glatten 
1,0 bewiesen, dass Qualität tatsächlich ihre Stärke ist. 
Die MDK-Prüfungen finden ohne vorherige Ankündi-
gung statt. Bewertet werden die Qualität der Pflege,  die 
Erfüllung der ärztlich verordneten Leistungen sowie die 
Organisation des Pflegedienstes. Außerdem wird eine 
Befragung vorher ausgeloster Kunden durchgeführt. 
In allen Punkten war das Ergebnis einwandfrei. Zum 
Team gehören 48 Mitarbeitende und drei Auszubilden-
de, die Verwaltung und das Qualitätsmanagement. 280 
Patienten werden im Gebiet des Altkreises Lobenstein 
betreut. Der Transparenzbericht kann im Internet unter 
www.diakonie-wl.de. eingesehen werden.  
Kontakt: Tamara Weinreich. Leiterin der Diakonie-Sozialstation, 
Tel. 036651 6110, T.Weinreich@diakonie-wl.de

Freunde in der Not  
Weimar: Im Frühjahr 1813 wurde in Weimar von Johannes 
Daniel Falk (1768–1826) gemeinsam mit dem Stiftspre-
diger Karl Friedrich Horn die »Gesellschaft der Freunde 
in der Not« gegründet. Ziel war die Unterstützung durch 
Kriegswirren eltern- und heimatlos gewordener Kinder 
und Jugendlicher. Die Gründung der Gesellschaft mar-
kiert einen wichtigen Punkt in der Geschichte der Sozial-
politik und Sozialfürsorge im deutschsprachigen Raum: 
Sie kann als Gründungsdatum der Evangelischen Ju-
gendsozialarbeit und als ein Gründungsimpuls der Dia-
konie sowie als Impulsgeber für den modernen Sozial-
staat angesehen werden. 
Deshalb erinnern 2013 in Weimar Veranstaltungen, Aus-
stellungen und Aktivitäten an das 200. Jubiläum der 
„Gesellschaft der Freunde in der Not“. Einen Höhepunkt 
markiert die Tagung „Johannes Daniel Falks Impulse für 
Sozialpädagogik, Diakonie und Sozialpolitik“. Sie fragt 
nach den Anstößen, die vom Wirken Falks für die heutige 
Zeit ausgehen können. Diese findet vom 31. Januar bis 2. 
Februar 2013 im „conrgress centrum neue weimarhalle“

in Weimar statt. Außerdem bieten die Initiatoren zahl-
reiche Veranstaltungen an. Das Programm ist auf der 
Seite: www.falk2013.de zu finden. 
Zusätzlich gibt es die Aktion Weimarer Tafel plus. Da-
mit werden, nach dem Vorbild von Johannes Falk, 200 
Freunde gesucht, die einmalig je 200 Euro für Weimarer 
Kinder in Not spenden. Das Geld wird für zusätzliche An-
gebote, wie Hausaufgabenhilfe, Gruppenangebote zur 
Stärkung des Selbstbewusstseins und zur Bewältigung 
von Schulproblemen verwendet. In Weimar werden der-
zeit etwa 800 Kinder und 1600 Erwachsene regelmäßig 
mit Lebensmitteln versorgt.  
Info: Marco Modrow, Leiter der Weimarer Tafel, Tel. 03643 
850172, M.Modrow@diakonie-wl.de

Ein guter Begleiter 2013
Altengesees. Der Kalender 2013 der Diakoniestiftung 
ist jetzt erhältlich. Er wird ein origineller Begleiter durch 
das kommende Jahr sein und bietet sich als Geschenk 
an. Der Kalender ist zum Aufstellen geeignet und besteht 
aus perforierten Blättern zum Heraustrennen. Diese kön-
nen als Postkarten verwendet werden. Jedes Monats-
blatt ist mit Engelmotiven und Sinnsprüchen gestaltet. 
Der Kalender ist zum Preis von 8,00 Euro in den Werk-
stattläden in Altengesees, Bad Lobenstein, Holzdorf und  
Saalfeld erhältlich und kann auch auf der Homepage 
www.diakonie-wl.de bestellt werden. Außerdem wird die 
Jahreslosung, passend zum Kalender gestaltet, in ver-
schiedenen Größen zum Kauf angeboten.   
Bestellung: Kerstin Wuitz, Sekretariat Eingliederungshilfe, 
Tel. 036643 30204, K.Wuitz@diakonie-wl.de.   

Veranstaltungshinweise (Auswahl)

	 08.12. 	Tag der offenen Tür mit Adventsmarkt im 
                 Betreuten Wohnen „Weisses Ross“, Saalburg

  12.12.   Adventsfeier im Haus Elisabeth, Ebersdorf 
  13.12.  Weihnachtsspiel der Michaelisschule Bad 

                 Lobenstein, Kulturhaus der Stadt 
  15.12.  Adventsmarkt auf dem Sophienhausgelände, 

                 Weimar  
  22.12.  „Räuber Hotzenplotz“ -  Weihnachtsaufführung 

                 des Johannes Landenberger Förderzentrums, 
                 Weimar   

	 24.12.  Weihnachten bei Sophie, Saal des Mutterhauses,
                 Weimar    

Falk Jahr 2013: Die Aktion Tafel plus 
hilft Weimarer Kindern. 

Ein guter Begleiter: Der Werkstatt-
kalender 2013
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Niveau halten 
Thüringer Pflegepakt will Qualität sichern  
und eine höhere gesellschaftliche Akzep-
tanz für Altenhilfe und Pflege erreichen   

von Martin Gebhardt
Die Pflege muss als „gesamtgesellschaftliche Aufga-
be“ verstanden werden, diesem Ziel hatte sich bereits 
1995 das Pflegeversicherungsgesetz verschrieben. 
Nach über 15 Jahren haben wir nun den Thüringer 
Pflegepakt. Er soll der Sicherung einer qualitativ hoch-
wertigen, wirtschaftlich angemessenen Pflegeversor-
gung in Thüringen und zur Bewältigung der demogra-
fischen Herausforderungen dienen. 
Wissen muss man dazu, dass die demografischen Ge-
gebenheiten nicht mehr zu verändern sind: Weniger 
junge und mehr ältere Menschen prägen das Bild der 
Gesellschaft. Die Menschlichkeit einer Gesellschaft 
bemisst sich auch am Umgang mit von Krankheit und 
Pflegebedürftigkeit betroffenen Menschen. Die Siche-
rung einer guten Pflege ist ein wichtiger gesellschaft-
licher Wert – und Pflege soll ihren Wert haben. Wie 
kann man aber die Pflege als gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe verstehen lernen?
Die Bürger und Bürgerinnen des Freistaats sollen mit-
tels einer breit angelegten Imagekampagne für die 
Komplexität und den gesellschaftlichen Wert der Pfle-
ge sensibilisiert und über die Rahmenbedingungen in 
der Pflege informiert werden. Denn bessere Rahmen- 
und Beschäftigungsbedingungen in der Altenpflege 
gibt es längst. Leider haben einige einseitige (auf Skan-
dale getrimmte) Medienberichte in den letzten Jahren 
ein anderes Bild erzeugt. Dabei bekommen fast alle 
Einrichtungen der Pflege gute und sehr gute Noten bei 
den Qualitätskontrollen. 
Wenn nun angestrebt wird, die Pflegevergütungen „si-
gnifikant und schrittweise“ zu erhöhen, dann soll vor 
allem dadurch die Abwanderung von Pflegefachkräften 
vermieden werden. Mit einem konkurrenzfähigem 
Lohnniveau kann die Pflege auch besser im Wettbe-
werb mit anderen Branchen bestehen. Die BürgerInnen 
unseres Landes sollten dies wissen, wenn sie bald Be-
richte über Preiserhöhungen in der Pflege hören. tese 

Der Thüringer Pflegepakt wurde am 7. November 2012 im Thüringer 
Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit unterzeichnet: 
www.thueringen.de/th7/tmsfg/soziales/pflegepakt/

Ein prominenter Praktikant 
half auf Pflegeberufe in 
Thüringen aufmerksam zu 
machen: Dieter Bauhaus, 
Vorstandsvorsitzender der 
Sparkasse Mittelthüringen 
und Präsident der Industrie- 
und Handelskammer Erfurt, 
absolvierte im August ein 
sechstägiges Praktikum im 
Erfurter Seniorenzentrum 
Andreashof. Während dieser 
Zeit erlebte er Pflege und 
Betreuung der Bewohne-
rInnen, half selbst mit und 
brachte sich bei der Gestal-
tung des Alltages ein. 
Die Motive seines Praktikums 
sind bemerkenswert: „Wir 
leben in einer älter wer-
denden Gesellschaft. Mit 
dem Eintritt in den Ruhestand 
warten für die Betroffenen oft 
noch 20 und mehr Jahre 
darauf, sinnvoll gelebt zu 
werden. Es ist an der Zeit 
darüber nachzudenken, wie 
durch freiwilliges Engage-
ment auch die fitteren 
Menschen der älteren 
Generation etwas für die 
hilfebedürftigen Älteren tun 
können und damit an die 
Gesellschaft zurückgeben, 
was wir vorher vielfältig 
empfangen haben“, sagt er.

Altenhilfe

Dieter Bauhaus als Praktikant im 
Andreashof 

Ziele des Pflegepaktes 
 Ein wichtiges Ziel des 

Pflegepaktes ist die 
Schaffung familienfreund-
licher Arbeitsbedingungen. 
Auch der Einsatz älterer 
Arbeitnehmerinnen 
erfordert eine spezifische 
Gestaltung von Arbeits-
plätzen und Arbeitsabläu-
fen. Hier ist die Findigkeit 
aller Beteiligten gefragt, 
denn gerade stationäre 
Pflege muss ja rund um 
die Uhr gewährleistet 
werden. 

 Die Unterzeichner des 
Pflegepaktes (Verbände,  
Pflegekassen sowie 
VertreterInnen der Politik) 
unterstützen aktiv alle 
Ansätze zur Verbesserung 
des Bildes der Pflege in 
der Öffentlichkeit und bei 
der Veränderung der 
Rahmenbedingungen in 
ihrem Einflussbereich. 
Hierzu dienen umfassende 
Informationen in den 
Schulen über das Berufs-
bild, um für die Vorteile der 
Ausübung des Berufs, 
insbesondere bei jungen 
Männern, zu werben. Dazu 
gehört die Bereitstellung 
von  Praktikumsangeboten 
in den Einrichtungen und 
Diensten. 

 Bessere Vergütung des 
Pflegepersonals, damit die 
Arbeit gerecht bezahlt wird 
und die  Branche gegenü-
ber anderen Berufszweigen  
konkurrenzfähig wird.

 
 
Martin Gebhardt, 
Vorsitzender der 
Geschäftsbereichsleitung
Altenhilfe
Telefon 03643 2410-130
M.Gebhardt@diakonie-wl.de
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Herrnhuter Sterne überall 
Ebersdorf. Wer in der Advents- und Weihnachtszeit 
durch Ebersdorf kommt, dem fällt ganz sicher eines 
auf: Herrnhuter Sterne hängen dort überall. Auch am 
Seniorenzentrum Emmaus. So schön wie der Schmuck 
außen, so angenehm verlaufen auch die Advents- und 
Weihnachtstage im Haus. „Die Vorbereitungen begin-
nen ein paar Tage vor dem ersten Advent. Die Bewohner 
und die Kinder des benachbarten Kinderhauses Got-
tesschutz binden gemeinsam Adventskränze. Fenster 
und Zimmer werden dekoriert und insbesondere die 
traditionellen Herrnhuter Sterne aufgehängt“, berich-
tet Gisela Herwig, Mitarbeiterin des Sozialen Dienstes. 
Am Samstag des ersten Adventswochenendes öffnet 
sich das Haus zu einem stimmungsvollen Advents-
markt. Bewohner und Gäste sind stets begeistert. Man 
kann an Ständen bummeln, basteln, in der festlich 
geschmückten Begegnungsstätte ins Gespräch kom-
men und Leckereien genießen. Das Treiben beschließt 
der Bläserchor der Kirchgemeinden und anschließend 
findet eine Andacht im Chorsaal des Seniorenwohn-
hauses statt. ​In den kommenden Wochen wird im Haus 
viel gesungen und musiziert, in den Wohngruppen wer-
den Plätzchen gebacken und es gibt eine Weihnachts-
feier, zu der auch alle Angehörigen eingeladen sind. 
„Am Heiligabend gehen wir mit einem großen Teil der 
Bewohner in die Kirche. Möglich wird dies durch einen 
rollstuhlgeeigneten Verbindungsgang, der vom Haus in 
den Kirchsaal der benachbarten Brüdergemeine führt.  
Auch hier freuen wir uns über die freiwillig helfenden 
Hände von Gemeindegliedern oder Mietern unseres 
Wohnhauses beim Transfer der vielen Rollstühle“, sagt 
die Leiterin Anja Küfner. An den Weihnachtsfeiertagen 
gibt es keine geplanten Veranstaltungen. Diese Zeit 
wird für Besuche von Angehörigen freigelassen, denn 
für die Bewohner ist das Zusammensein mit der Fami-
lie an den Festtagen besonders wichtig.  
Info: Anja Küfner, Seniorenzentrum Emmaus, Tel. 036651 69-0, 
A.Kuefner@diakonie-wl.de

Hauswirtschaft  
Ilmenau. Dank Mechthild Schouppe gibt es im Se-
niorenzentrum Jakobushof ein Betreuungsangebot, 
das sich speziell der Hauswirtschaft und Handarbei-
ten widmet. Frau Schouppe gehört seit Eröffnung des 

Jakobushofes im Mai 2010 zum Team. Die Hauswirt-
schaftsmeisterin war zunächst als Präsenzkraft ein-
gestellt. Schnell stellte sich für sie heraus, dass der 
Bereich Hauswirtschaft für die ältere Generation ein 
zentrales Thema in der Tagesgestaltung ist. „Was viele 
Jüngere überflüssig oder belastend finden, macht den 
alten und vor allem an Demenz erkrankten Menschen 
viel Spaß und gibt ihrem Alltag einen Rhythmus. Das 
nutzen wir und räumen dem Thema Hauswirtschaft 
viel Raum ein“, betont Frau Schouppe. Die 60-Jährige 
ist aber nicht nur bei der Betreuung der Bewohner, 
sondern auch im Hauswirtschaftsteam federführend. 
Dabei sind Managementaufgaben wie bestellen, koor-
dinieren, kontrollieren und dokumentieren notwendig. 
„Die gute Seele des Hauses“ betreut Schülerprakti-
kanten, springt in der Pflege ein und hat Freude da-
ran, mit den Bewohnern das Haus entsprechend dem 
Jahreskreis auszugestalten - gerade zur Adventszeit.  
Info: Katja Wennrich, Seniorenzentrum Jakobushof Ilmenau, Tel. 
03677 68911-0, K.Wennrich@diakonie-wl.de 

Zwiebelkönigin mit Pfiff 
Weimar. Die großen Feste wie Ostern, Weihnachten, 
Fasching, Geburtstage und Erntedank kann jeder fei-
ern. Im Pflegeheim Sophienhaus sind auch kleinere An-
lässe willkommene Aufhänger für eine Veranstaltung. 
Da gibt es im Winter Kaffeekränzchen und den Tanz 
ins neue Jahr, im Frühling Blütenfest und die Mai-Feier, 
im Sommer das Rosenfest und im Herbst das Apfel-, 
Wein- und Schlachtfest, um nur einige zu nennen. Von 
zwei Veranstaltungen im Sophienhaus sei hier berich-
tet: Die eine war im Oktober anlässlich des Zwiebel-
marktes, die Wahl einer hauseigenen Zwiebelkönigin. 
Helga Schmigalle, 88 Jahre alt, war die klare Favori-
tin nach themengerechten Fragespielen, Zwiebelziel-
wurf mit den Kindergartenkindern und Zwiebelgewicht 
schätzen, und sie hat ihr Amt der Presse gegenüber 
würdevoll angetreten. Die andere Veranstaltung findet 
am 15. Dezember auf dem Sophienhausgelände statt. 
Es wird einmal nicht zu den Adventsfeiern mit den Be-
wohnern, Angehörigen und Ehrenamtlichen, sondern 
zu einem Adventsmarkt mit Posaunenchor, Verkaufs-
ständen, Feuerspucker und Leierkastenmann, Kessel-
gulasch, Honigwaffeln und mehr eingeladen.  
Info: Charlotte Lückhoff, Seniorenpflegeheim Sophienhaus Wei-
mar, Tel. 03643 2410-841;  C.Lueckhoff@diakonie-wl.de

Zwiebelkönigin: Die 88-jährige Helga 
Schmigalle trägt die Krone voller Stolz.

Emmaus: In Ebersdorf wird zusam-
men Adventsschmuck gebastelt.

Ilmenau Mechthild Schouppe mit 
einem Bewohner beim Nähen.

Herrnhuter Sterne leuchten in Ebers-
dorf zur Adventszeit überall.  
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Neues aus Holzdorf  
 Im sanierten ehemaligen 

Verwalterhaus des Land-
gutes Holzdorf sind zwei 
geschmackvoll sanierte 
Wohnungen frei. Die 
zukünftigen Mieter leben 
auf dem denkmalge-
schützten Gelände direkt 
am Landschaftspark. 
Die 4-Raumwohungen 
können nach Absprache 
besichtigt werden. 
Kontakt: Annett Rothe, 
Tel. 03643 496253, 
A.Rothe@immoservice-
weimar.de

 Im Laden der Werkstätten 
Christopherushof werden 
Waren aus der Weberei, der 
Töpferei, der Tischlerei und 
dem Kreativbereich 
angeboten. Es gibt 
Filzseifen, Webbilder, 
handgefertigte Schals und 
Taschen, auch Töpferwa-
ren, Schaukelliegestühle, 
Teppiche, Kissen und mehr. 
Das Landgutlädchen in 
Holzdorf, Otto-Krebs-Weg 
5, ist montags bis freitags 
von 8:00 bis 14:00 Uhr 
geöffnet. Telefonische 
Absprachen sind möglich, 
Tel. 03643 8717812

Betroffene gefragt   
Von B wie Bedarf bis Z wie Zeit - Integrierter 
Teilhabeplan für Menschen mit Behinderung 
wird im Saale-Orla Kreis erprobt  
von Martin Scheidt
In Thüringen wird seit Anfang 2011 in verschiedenen 
Landkreisen und kreisfreien Städten ein einheitliches 
Hilfebedarfserfassungsinstrument, der sogenannte Inte-
grierte Teilhabeplan Thüringen (ITP), für Menschen mit Be-
hinderungen erprobt. Hintergrund ist die Tatsache, dass 
seit Anfang der 90er Jahre jeder Träger von Einrichtungen 
der Eingliederungshilfe wie auch die Sozialverwaltungen 
der Kommunen je eigene Instrumente zur Erhebung des 
Hilfebedarfs und der Festlegung der notwendigen päda-
gogischen Maßnahmen zur Anwendung gebracht haben. 
Auch in der Diakoniestiftung sind derzeit drei verschie-
dene Systeme vorhanden. Die Spitzenverbände der Freien 
Wohlfahrtspflege in Thüringen forderten daher seit Jahren 
ein einheitliches System, um methodisch vergleichbare 
Standards und somit vergleichbare Leistungen anbieten 
zu können.
Seit Oktober 2012 hat sich auch der Saale-Orla Kreis, in 
dem die Diakoniestiftung zahlreiche Einrichtungen anbie-
tet, in die Reihe der erprobenden Landkreise eingereiht. 
Ein weiser Entschluss, bedenkt man, dass bislang nur 
selten die  Hilfeempfänger in die Entscheidungsfindung 
einbezogen wurden, welche Hilfeleistungen in welchem 
Umfang und mit welchem Ziel erbracht werden sollen. 
Der ITP eröffnet nunmehr zwingend die aktive Beteiligung 
der Betroffenen (und deren gesetzlichen Vertretern) und 
sichert somit die Mitbestimmung mit Blick auf die eigene 
Lebensplanung und Gestaltung der Hilfen.  
Interessant wird die Anwendung des ITP auch dadurch, 
dass auf der Basis des individuellen Bedarfs der notwen-
dige Zeitaufwand für Hilfe und Unterstützung jeglicher Art 
zu planen ist. An dieser Stelle muss sehr genau hinge-
schaut werden: Der Ansatz bei individuellen Hilfen darf 
nicht als ein Instrument zur Einsparung von gesetzlich 
verpflichtenden Leistungen für die betroffenen Menschen 
umdefiniert werden! 
Ein weiterer kritischer Punkt ist der Verwaltungsaufwand: 
Dieser wird sich nach ersten Einschätzungen maßgeblich 
erhöhen und dadurch finanzielle Mittel binden. Diese kom-
men dann nicht mehr in Form von Leistungen bei den Be-
troffenen an, sondern müssen für die Kosten des Systems 
herhalten. 

Erfahrungen sammeln:
 Die Diakoniestiftung 

wirkt auf Landes- und 
Landkreisebene in ver-
schiedenen Gremien aktiv 
mit. Die wichtigste Auf-
gabe ist es, das Positive 
des neuen Systems zu 
nutzen, aber dabei immer 
die Gesamtentwicklung 
der Eingliederungshilfe 
im Auge zu haben. Was 
nicht den Betroffenen 
nützt, sondern nur dem 
Verwaltungssystem, das 
wird durch die Diako-
niestiftung keine Unter-
stützung erfahren. In der 
Erprobungsphase  werden  
Erfahrungen gesammelt 
und es wird sich zeigen, 
ob wirklich die Mitbestim-
mung der Betroffenen 
gesichert ist und sich die 
individuelle Lebensqualität 
verbessert. Geschieht dies 
nicht angemessen, dann 
endet das Ganze beim V 
wie Versuch. Denn es soll 
nicht durchgesetzt wer-
den, was nicht den Betrof-

Eingliederungs-
hilfe

Sport ist für viele Bewohner ein 
schöner Ausgleich, hier die Tisch-
tennismannschaft aus Saalfeld. 

Martin Scheidt,   
Fachbereichsleiter Wohnen
Geschäftsbereichsleitung 
Eingliederungshilfe
Telefon 036643 30-210
M.Scheidt@diakonie-wl.de

Im Landgutlädchen gibt es 
Töpferwaren in verschie-
denster Form.
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Exklusiver Tagungsort
Holzdorf. Das Landgut Holzdorf entwickelt sich zu einem 
Lebensort für sozialdiakonische Arbeit, Qualifizierung 
und Bildung. Nach der Sanierung und der Umgestaltung 
von Cafeteria und Aula ist dort ein exklusiver Tagungsort 
entstanden. Die Aula ist mit 180 Sitzplätzen, einer guten 
Akustik und einer hochwertigen technischen Ausstattung 
der ideale Ort für Veranstaltungen vielfältiger Art und wird 
gern für Tagungen und Kongresse genutzt. Die kleine und 
auch große Pausenversorgung wird durch die im Ge-
bäude befindliche Cafeteria organisiert. „Die Nachfrage 
steigt, das zeigt uns, dass die 2011 eingeleiteten struktu-
rellen Maßnahmen richtig waren und positiv wirken“, sagt 
Bettina Schmidt, Geschäftsführerin der Diakonie Land-
gut Holzdorf gGmbH. Das denkmalgeschützte Ambiente 
sowie die einmalige Ausstellung von Repliken der be-
rühmten Gemäldesammlung des Impressionistenliebha-
bers Dr. Otto Krebs laden zum Entspannen, Abschalten 
und Entdecken ein. Vor wenigen Tagen wurde der Plat-
tenbau abgerissen, so dass nun wieder von allen Seiten 
freie Sicht auf den Park möglich ist.  Individuelle Termin- 
und Preisabsprachen für Veranstaltungen im Jahr 2013 
sind jederzeit möglich.  
Kontakt: Rita Lenzko, Vermietung Holzdorf, Tel. 03643 777880, 
Vermietung-Landgut@diakonie-wl.de 

Orte der Begegnung  
Saalfeld. Die Diakonieläden „Geben und Nehmen“ der 
Diakoniestiftung haben sich zu Orten der Begegnung 
entwickelt. Gerade in der Advents- und Weihnachtszeit 
werden die Läden in Bad Blankenburg, Bad Lobenstein 
und Saalfeld von vielen Menschen als Treffpunkt genutzt. 
In Saalfeld finden regelmäßig Veranstaltungen statt. Im 
Dezember gibt es Musik im Advent, einen lebendigen 
Adventskalender, einen Bastelnachmittag, das Freitags-
frühstück und einen Spielenachmittag.  „Diese Veran-
staltungen können wir nur dank der vielen, zuverlässigen 
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer anbieten. Dafür 
danken wir ihnen ganz herzlich. In der Vorweihnachtszeit 
gibt es deshalb an jedem Standort eine Weihnachtsfei-
er“, sagt Antja Jäschner, die für die Diakonieläden verant-
wortlich ist. Von den meisten Menschen werden die Lä-
den allerdings zum Entgegennehmen von gut erhaltener 
gebrauchter Kleidung genutzt. Nur eine kleine Spende 
wird dafür erbeten. In der Herbst- und  Winterzeit ist der 

Bedarf groß. Deshalb ist jeder, der nicht genügend Geld 
hat, warme Kleidung und andere Dinge zu kaufen, im 
Diakonieladen willkommen. Es gibt außerdem gute 
Schuhe, Haushaltwaren, Kindersachen,  Spielzeug und 
Informationen über diakonische Angebote vor Ort. In al-
len Diakonieläden werden gut erhaltene Sachen ange-
nommen, um diese dann weiterzuverteilen.  
Info: Antje Jäschner, Diakonieläden „Geben und Nehmen“, Tel. 
036643 30133, A.Jaeschner@diakonie-wl.de  

Gegenwart gestalten 
Holzdorf. „Große Veränderungen in der Eingliederungs-
hilfe stehen an, wir können sie nicht verhindern, also 
sollten wir sie mit gestalten.“ Mit diesen Worten be-
grüßte Bettina Schmidt, Vorsitzende des Geschäftsbe-
reiches Eingliederungshilfe, zum siebten Bildungstag in 
Holzdorf. Dazu waren die 120 Mitarbeitenden im Fach-
bereich Arbeit am Buß- und Bettag eingeladen.  Die 
Mitarbeitenden treffen sich zu Weiterbildung, Austausch 
und Kennenlernen. „Gegenwart gestalten – Verände-
rung als Herausforderung“, unter diesem Motto stand 
der Tag. Dabei ging es um Veränderungen in der Ein-
gliederungshilfe,  wie zum Beispiel die Integrierte Teilha-
beplanung, aber auch um Veränderungen, die jedem im 
Privatleben begegnen. „Der Alltag mit seinen ständigen 
Veränderungen und Herausforderungen fordert jeden 
von uns täglich neu - da ist es umso wichtiger, immer 
mal innezuhalten, nachzudenken, den Blickwinkel et-
was zu verändern und Gott dafür zu danken, das er uns 
immer wieder die Kraft und den Segen gibt für das, was 
wir tun“, sagte Bettina Schmidt in ihrem Vortrag. Der Bil-
dungstag wurde auch genutzt, um in Führungen durch 
das Haus und die Parkanlage das Landgut Holzdorf 
kennenzulernen. Die Möglichkeit, das Sozialkaufhaus 
und die Weimarer Tafel anzusehen, wurde rege genutzt.   
Info: Anke Fröhlich, Assistentin der Geschäftsbereichsleitung,  
Tel. 036643 30212, A.Froehlich@diakonie-wl.de

  

Ehrenamt: Die Diakonieläden werden 
von vielen Helfern unterstützt. 

Exklusiver Tagungsort: Das Landgut 
Holzdorf wird vielfältig genutzt. 

Mitgestalten: Zum Mitarbeiter-Bildungstag in Holzdorf war die Aula voll be-
setzt. Es ging um Veränderungen und wie diese angenommen werden.  

Werkstattladen auf Weihnachtsmärkten

	 01. / 02.12. Adventsmarkt Schloss Burgk
	 08.12.         Adventsmarkt Bad Lobenstein
	 08. / 09.12. Nikolausmarkt Nordhalben
	 09.12.         Hofadvent in Lippersdorf
	 16.12.         Adventsmarkt Blankenberg 
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Martin Gebhardt, Geschäftsbereichs-
leiter Altenhilfe 

Titelthema 

Pflege-Neuaus-
richtungs-Gesetz 
2013

Pflegeberaterin Kathrin Pusch

Dank der modernen Medizin und unserer guten Lebens-
bedingungen können wir heute ein langes Leben haben. 
Wir sind eine älter werdende Gesellschaft, es kommen 
immer weniger Kinder zur Welt. Nur durch verantwort-
liche Entscheidungen der Politiker und aller Akteure in 
den Regionen wird die Gesellschaft auch zukünftig die-
sen veränderten Herausforderungen gewachsen sein. 
Die ambulante Versorgungsstruktur soll dafür weiterent-
wickelt werden. Denn die meisten Menschen möchten in 
den eigenen vier Wänden bleiben, wenn sie alt sind und 
es ist ein politisches Ziel, keine weiteren Heime zu bauen. 
Ein wichtiger Schritt dafür ist das Pflege-Neuausrich-
tungs-Gesetz. Ab dem 1. Januar 2013 sind pflegebe-
dürftige Menschen zu Hause besser versichert. Immer 
wieder vorgetragene Kritiken an der bisherigen Pflege-
gesetzgebung wurden aufgenommen. Das betrifft be-
sonders die Leistungen für Menschen mit einer Demenz. 
Zudem sollen pflegende Angehörige mehr unterstützt 
werden, damit sie nicht durch die Pflege überfordert wer-
den. In der Finanzierung selbstbestimmter Pflege werden 
ganz neue Wege eröffnet: Zukünftig erhalten  Pflegende 
durch die Vereinbarung von (Pflege-)Zeit eine ganz indivi-
duelle Betreuung. Dazu sind allerdings noch die Rahmen-
bedingungen zu verhanden. Außerdem können Zuschüs-
se für selbstorganisierte Pflegewohngemeinschaften für 
die Gründung und die laufende Betreibung beantragt 
werden. Wenn dann noch die im Gesetz in Aussicht ge-
stellte Entbürokratisierung der Pflege, die Unterstützung 
der Selbsthilfe, mehr Service für die Pflegebedürftigen 
und die Verbesserung der ärztlichen Versorgung im Heim 
erfolgreich umgesetzt sind, kann man getrost von einem 
wichtigen Schritt in die richtige Richtung sprechen. 
Dass für deutlich mehr Leistungen die Versicherungsbei-
träge nur um 0,1 Prozentpunkte steigen, ist dann eher 
verwunderlich. 
Die Pflegedienste und stationären Pflegeeinrichtungen 
der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein werden mit 
ihren über 650 Mitarbeiterinnen weiterhin eine professio-
nelle Pflege gewährleisten, Betroffene unterstützen und 
Angehörige beraten. Gern sind wir dabei, die vorhan-
denen Strukturen weiter zu entwickeln. 
Das gesamte Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz finden Sie unter: 
www.bundesgesundheitsministerium.de

Etwas mehr Zeit  
Rita Steller und Kathrin Pusch, Pflegeberaterinnen 

Ein echter Fortschritt 
Martin Gebhardt, Geschäftsbereichsleiter Altenhilfe  

Fast täglich besuchen wir im Landkreis und in der Stadt 
Weimar pflegebedürftige Menschen und ihre Familien. 
Sie kommen aus allen Altersstufen. Fast 50 Prozent von 
ihnen werden von ihren Familien versorgt, Ehepartnern,  
Kindern oder Enkeln, die zum Teil auch arbeiten gehen. 
Bei den Beratungsbesuchen antworten wir auf Fragen 
rund um Pflege und Betreuung, geben Tipps und Hilfe-
stellungen, damit die Pflege zu Hause gelingt. Je nach 
Pflegestufe finden diese Besuche zwei oder vier Mal im 
Jahr statt. 
Etwa 25 Prozent der pflegebedürftigen Menschen be-
kommen Hilfe von Pflegediensten. Nicht selten sind 
die Schwestern die einzigen regelmäßigen Kontakt-
personen für diese Menschen. Bisher konnten für die 
pflegerische Versorgung ausschließlich Leistungskom-
plexe aus den Bereichen, Körperpflege, Mobilität, Er-
nährung und Hauswirtschaft bei den Pflegekassen 
abgerechnet werden. Zukünftig kann neben diesen 
verrichtungsbezogenen Leistungskomplexen auch ein 
bestimmtes Zeitvolumen für die Pflege und Betreuung 
gewählt werden. Dies ermöglicht dem Patienten, die zu 
erbringenden Leistungen auf die eigenen Bedürfnisse 
abzustimmen. Ist es beispielsweise bei Patienten wich-
tig, regelmäßig nach ihnen zu schauen, können wir jetzt 
Pflegezeit vereinbaren. Dann werden sie zur Eigenver-
sorgung ermutigt, an Aufgaben erinnert oder wir können 
mit ihnen reden und je nach Tagesverfassung des Pati-
enten das Erforderliche richten. 
Damit sind wir dem Ziel „ambulant vor stationär“ wie-
der ein Stück näher gekommen. Die Versorgung kann 
zunehmend den Bedürfnissen der Patienten angepasst 
werden und es entfallen die Diskussionen, welche der 
Leistungspauschalen denn die am ehesten zutreffenden 
sind. 
Für die zukünftige Vergütung, die nach Stunden erfolgt, 
werden die Arbeitskosten, die Ausfall- und Krankheits-
zeiten, die Wegezeiten und die Sachkosten errechnet.  
Durch niedrigschwellige Angebote wollen wir errei-
chen, dass frühzeitig Hilfe so ausgerichtet wird, dass 
das Wohnen zuhause so lang wie möglich gewährleistet 
wird und pflegende Angehörige entlastet werden - oft 
genügt schon eine halbe Stunde Pflegezeit, um die Le-
bensqualität zu erhöhen. 

Zum Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz, das am 1. Januar 2013 in Kraft tritt und optimistisch stimmt
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Titelthema

Pflege-Neuaus-
richtungs-Gesetz 
2013

Die AOK Plus ist ein großer Partner der Diakoniestiftung, 
denn die Mehrheit der Mitarbeitenden und auch die Mehr-
heit der betreuten Menschen sind Mitglieder der AOK Plus. 
Wir danken Herrn Kuhlmann für die kundenfreundliche Er-
klärung zum Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz. Das Gesetz 
ist ganz sicher ein Schritt nach vorn. Denn es bringt mehr 
Leistungen - vor allem für demenzkranke Menschen und 
pflegende Angehörige. 

Die wichtigsten Änderungen im Überblick  
Auszeit für Angehörige: Nehmen pflegende Angehörige 
eine Auszeit, wird das Pflegegeld künftig zur Hälfte weiter 
gezahlt. Für diese Auszeit können die Pflegepflichten an 
einen Pflegedienst oder an eine andere Person übertra-
gen werden (Verhinderungspflege).
Rentenplus: Wenn eine Pflegeperson mehrere Pflege-
bedürftige betreut, kann nun die Zeit für die wöchentliche 
Pflege addiert werden. Zuvor gab es eine rentenversi-
cherungsrechtliche Absicherung nur, wenn ein Pflegebe-
dürftiger mind. 14 Stunden wöchentlich gepflegt wurde. 
Hausbesuch vom Zahnarzt: Um die zahnärztliche Ver-
sorgung von Pflegebedürftigen in Heimen zu verbessern, 
erhalten Zahnärzte Zuschläge für Hausbesuche im Heim.
Förderung von Wohngruppen: Damit Pflegebedürftige 
möglichst lange in häuslicher Umgebung leben können, 
kann die Gründung ambulanter Wohngruppen (WG) un-
terstützt und gefördert werden. Die Leistung ist an be-
stimmte Voraussetzungen geknüpft, z. B. dass minde-
stens drei Pflegebedürftige zusammenwohnen und eine 
Präsenzkraft organisatorische, verwaltende oder pflege-
rische Tätigkeiten verrichtet. 
Wohnumfeldverbessernde Maßnahmen: Verbesse-
rung des individuellen Wohnumfeldes von Pflegebedürf-
tigen (Zuschuss bis zu 2557 € je Maßnahme) werden 
künftig ohne Einkommensprüfung gewährt, somit ent-
steht kein Eigenanteil für den Versicherten.
Zeitnahe und transparente Begutachtung: Künftig soll 
der Medizinische Dienst der Krankenkassen (MDK) zeit-
nah einen Begutachtungstermin anbieten. Der Versicher-
te erhält auf Wunsch eine Kopie des Gutachtens.
Beratungsangebot: Für eine frühzeitige Beratung erhal-
ten Erstantragsteller zukünftig innerhalb von zwei Wo-
chen ein Angebot. Die Beratung kann per Telefon oder zu 

Verbesserungen für die Pflege zuhause  
Bernd Kuhlmann, Geschäftsführer der AOK Plus erklärt die wichtigsten Neuerungen ab 2013 

Hause stattfinden. Darüber hinaus ist eine Pflegebera-
tung auch zu jedem anderen Zeitpunkt möglich.
Private Vorsorge: Die zusätzliche private Vorsorge soll 
ab 2013 gefördert werden. Versicherte der gesetzlichen 
Pflegeversicherung erhalten eine Zulage in Höhe von 60 €  
jährlich, wenn sie eine freiwillige private Pflege-Zusatzver-
sicherung abschließen. Die Angebote der Versicherungen 
müssen jedem zugänglich sein (keine Ablehnung wegen 
Alter / Krankheit) und weitere gesetzlich vorgegebene Be-
dingungen erfüllen. 
Mehr Leistungen für Demenzkranke
Neu ab 1. Januar 2013 erhalten demenzkranke Men-
schen Pflegegeld oder Sachleistung in der Pflegestufe 0  
zusätzlich zu den Betreuungsleistungen  (100 € Grundbe-
trag, 200 € bei erhöhtem Bedarf). Aber auch die Pflegebe-
dürftigen in den anderen Pflegestufen profitieren. Pflege-
dienste sollen in Zukunft auch speziell auf Demenzkranke 
zugeschnittene Betreuungsleistungen anbieten. 

Was alles fehlt
Mit dem Pflegeneuausrichtungsgesetz leitete die Regie-
rung für Demenzkranke und ihre pflegenden Angehörigen 
notwendige Verbesserungen ein. Aber:

 Die Neuerungen sind nicht nachhaltig finanziert. Es geht 
zu Lasten aller, wenn wir durch Zusatzleistungen die fi-
nanziellen Reserven bis 2015 aufzehren, ohne eine Ant-
wort zu haben, wie es weiter geht.

 Noch ist nicht geregelt, wie neben der körperlichen 
auch die geistige Leistungsfähigkeit stärker berücksich-
tigt werden soll (neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff).

 Pflegebedürftige der Pflegestufe III erhalten keine Lei-
stungsverbesserungen.

 Anstatt das Begutachtungsverfahren für Versicherte 
durchsichtiger zu gestalten, verlangt das Gesetz schnel-
lere Beratung und Begutachtung. Damit dürften lediglich 
der Verwaltungsaufwand und die Kosten steigen.

 Der jährliche Zuschuss von 60 € für die staatlich geför-
derte private Pflegezusatzversicherung bleibt ein Tropfen 
auf den heißen Stein. 
Das Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz wird durch höhere Beiträge 
finanziert. So erhöht sich ab 1.1.2013 der Beitragssatz in der 
gesetzlichen Pflegeversicherung von 1,95 auf 2,05 Prozent 
(Kinderlose 2,3 Prozent). 

Bernd Kuhlmann, Geschäftsführer der 
AOK Plus 
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Engagiert für Europa
Weimar. Dem Johannes-Landenberger-Förderzentrum 
wurde die Europamedaille als „Anerkennung für beson-
dere Verdienste um die europäische Einigung“ verliehen. 
Diese Ehrung wurde vom Europaabgeordneten Herrn Dr. 
Dieter-L. Koch im Rahmen des Jahresfestes der CDU/ 
CSU-Gruppe in der EVP-Fraktion im Europäischen Par-
lament vorgenommen. Mit großer Freude nahm Schullei-
terin Andrea König diese Auszeichnung entgegen.  
Die Medaille wurde an die Förderschule verliehen, weil 
seit Jahren viele Aktivitäten stattfinden, um das Interesse 
für andere Länder zu erhöhen und um den Austausch in 
der Behindertenhilfe zu fördern. 
„Seit 2006 pflegen wir europaweite Kontakte nach Po-
len, Rumänien, Frankreich und Österreich. Regelmäßig 
einmal im Jahr nehmen Schülerinnen und Schüler am 
Inklusionsprojekt Brückenschlag im polnischen Kreisau 
teil. In der Sommerkunstwerkstatt, veranstaltet von der 
europäischen Jugend- und Begegnungsstätte Weimar 
und der Stadt Blois ist eine Teilnahme der Landenberger 
Schüler mit Gymnasiasten Normalität“, erzählt die Schul-
leiterin. Von Projekten  zur Nachhaltigkeit kann ebenso 
berichtet werden, wie vom Projekt „Europawind“ mit 
Partnerstädten in Rumänien, Frankreich und Österreich. 
Parallel dazu unterhält ein Teil der Pädagogen in einer 
Lernpartnerschaft Kontakt zu Gleichgesinnten in Italien, 
Ungarn, Litauen und Rumänien. Es fanden gegenseitige 
Besuche statt, in denen in Workshops Themen der Be-
hindertenhilfe bearbeitet wurden. „Auch weiterhin wollen 
wir aktiv an europaweiten Projekten teilnehmen und die-
se mitgestalten. Außerdem freuen wir uns auf eine gute 
Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Koch. Als Stiftungsrat un-
serer Förderstiftung signalisiert er auch an dieser Stelle 
Interesse für unsere Schule“, so Andrea König. 
Kontakt: Andrea König, Johannes-Landenberger-Förderzentrum, 
Tel. 03643 2410772, A.Koenig@diakonie-wl.de       

Mit Rolli im Gelände  
Bad Blankenburg. Zu den Höhepunkten in jedem Schul-
jahr der Fürstin-Anna-Luisen-schule zählt der Schüler-El-
tern-Lehrer-Wandertag. Organisiert wurde er von Mitglie-
dern des Fördervereins der Fürstin-Anna-Luisen-Schule. 
Bei schönem Wetter ging es entlang der Schwarza in 
Richtung Schwarzburg, auch mehrere Rollstuhlkinder 
konnten teilnehmen. Gemeinsam wurden schwierige 
Stellen überwunden. „Unterwegs galt es, verschiedene

Aufgaben zum Thema Natur zu lösen und eine Pause 
im Wald war auch organisiert“, erzählt Yvonne Hopfman 
vom Förderverein. Nach der Besichtigung der Mooshüt-
te im Schwarzburger Forst gab es  eine große Überra-
schung: Familie Macheleidt lud alle Wanderer zu einer 
kleinen Geburtstagsfeier für Heinrich ein. So zogen El-
tern, Schüler und Lehrer gemeinsam durch Schwarzburg 
und wurden bei Macheleidts mit Bratwurstduft empfan-
gen. Es gab Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch unter 
Eltern und Lehrern. 
Auf dem Rückweg galt es ein echtes Abenteuer zu be-
stehen – die Schwarza wurde zu Fuß bzw. im Rollstuhl 
durchquert. Es war für alle ein toller Nachmittag und ein 
gelungener Ausgleich zum Schulalltag. 
Info: Yvonne Hopfmann, Mutter eines Schülers der Fürstin-Anna-
Luisen-Schule, Tel. 036741 56698-61

Sophienhof-Geschichten 
Weimar. Unter dem Titel „Geschichten vom Sophien-
hof“ gestalten Mädchen und Jungen aus dem Sophien-
kindergarten, Bewohner aus dem Seniorenpflegeheim 
Sophienhaus und Schüler des Johannes-Landenberger-
Förderzentrums gemeinsam ein Buch. Das geschieht un-
ter Leitung der Schriftstellerin Kirsten Seyfarth und der 
Kunsttherapeutin Beate Wuigk-Adam. „Geschichten aus 
dem Sophienhof“ ist ein wahres Mehrgenerationenpro-
jekt. Auf 90 Seiten finden sich aktuelle Begebenheiten 
und auch Erzählungen aus der Vergangenheit. Diese 
wurde in vielen Stunden erzählt und dann von Kirsten 
Seyfarth aufgeschrieben. Besonders spannend waren 
die Geschichten der Heimbewohner. Ihre Erlebnisse lie-
gen ja schon eine sehr lange Zeit zurück und waren für 
die Kinder sehr interessant. 
In den Herbstferien fand eine Kreativwerkstatt mit Beate 
Wuigk-Adam statt. Dort sind Illustrationen, Fotos, Kolla-
gen und Bilder zu den Geschichten entstanden. Anschlie-
ßend wurden Texte und Illustrationen nach Jahreszeiten 
geordnet und zu einem unterhaltsamen Buch zusam-
mengefasst. Unterstützt wird dieses Projekt mit 4000 
Euro von „Miteinander gestalten“ der Aktion Mensch. 
„Der Gedanke, mit dieser Arbeit mehrere Generationen 
zu verbinden, ist gelungen und hat allen Beteiligten, den 
ganz Kleinen, den Schülern und den Senioren sehr viel 
gegeben“, freut sich Bärbel Ersfeld, Projektkoordinatorin 
am Förderzentrum. 
Kontakt: Andrea König, Johannes-Landenberger-Förderzentrum, 

Schüler-Eltern-Lehrer-Tag: Dieser Ausflug ist ein Höhepunkt in der Fürstin-
Anna-Luisen-Schule. Selbst mit dem Rollstuhl ging es durch die Schwarza. 

Sophienhof-Geschichten: Gern wird 
vom Essen berichtet, mal von Spinat.

Europamedaille: Dr. Dieter-L. Koch 
mit Schulleiterin Andrea König.
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Aus der Einbahnstraße 
Prawo Plus ermöglicht Förderschülern ein 
Praktikum in Betrieben - damit nicht nur 
die Werkstatt (fbM) zur Wahl steht 

von Bärbel Ersfeld 
Schülerinnen und Schüler von Förderschulen haben 
endlich die Möglichkeit, ein Praktikum in einem Unter-
nehmen der freien Wirtschaft zu absolvieren. 17 Schüler 
des Johannes Landenberger Förderzentrums in Weimar 
nehmen schon seit September an Prawo plus teil. Für sie 
heißt es jeden Dienstag nicht in die Schule, sondern zur 
Arbeit zu gehen - ein großartiges Gefühl. 
Der Großteil der Praktikanten hat sich seinen Praktikums-
platz selber gesucht. Durch das Projekt bekommen alle 
Beteiligten die Möglichkeit, sich an verschiedenen Ar-
beitsplätzen zu orientieren und auszuprobieren, um für 
ihre spätere Berufswahl, vielleicht nicht in der Werkstatt, 
den für sie richtigen Arbeitsplatz zu finden. 
Betreut werden sie an diesem Tag von drei Sozialarbei-
tern, die den kontinuierlichen Kontakt zum Schüler und 
dem Betrieb halten. In der Schule werden die Erfah-
rungen wöchentlich an einem Werkstufentag ausgewer-
tet und im Unterricht praxisorientiert ausgebaut.
Mit dem Projekt treffen wir in Weimar und Weimarer Land 
auf große Resonanz im Einzelhandel, Handwerk und so-
zialen Einrichtungen, wie Kindergarten und Pflegeheim. 
Auch bei gemeinnützigen Vereinen sind unsere Schüler 
gern gesehene Praktikanten. Bei diesem Projekt sollte 
kein Schüler aus Gründen seiner Behinderung ausge-
grenzt werden. Es ist eine Orientierung, wo es mal hin 
gehen könnte. Und ein Test, ob derjenige überhaupt in 
der Lage ist, den Alltag an einem Arbeitsplatz des 1. Ar-
beitsmarktes auszuhalten. 

Prawo Plus:
 Hinter dem Namen „Prawo 

plus“ steckt ein Projekt im 
Rahmen der Initiative Inklusi-
on. Es wird gefördert durch 
das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales aus den 
Mitteln des Ausgleichfonds.  
Alle Schüler aus den Schulen 
der Diakoniestiftung Weimar 
Bad Lobenstein bekommen 
für ihre berufliche Orientierung 
die gleichen Möglichkeiten. 
Jede Schule nimmt am Projekt 
Prawo plus teil. 17 Schüler 
aus Weimar und jeweils acht 
Schüler aus Bad Blankenburg 
und aus Bad Lobenstein sind 
dabei.  Betreut werden sie 
von fünf Sozialarbeitern des 
Bereiches Eingliederungshilfe 
der Diakoniestiftung.  An der 
Umsetzung des Projektes in 
Thüringen sind das Ministeri-
um für Soziales, Familie und 
Gesundheit, das Ministerium 
für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur, das Integrationsamt 
Thüringen, das Thillm, die 
Agentur für Arbeit und die 
Jugendberufshilfe Thüringen 
e.V. beteiligt. Das Projekt 
erreicht damit 250 Schüler aus 
29 Schulen.

Ein Praktikum in Betrieben der 
freien Wirtschaft ist bald auch für  
Förderschüler selbstverständlich. 

Schulen

Aus den Schulen:   
 In den Stiftungsrat der 

Förderstiftung für die 
Fürstin-Anna-Luisen-Schu-
le in Bad Blankenburg  
wurden drei neue Mitglieder  
aufgenommen. Die beiden 
Bundestagsabgeordneten 
Carola Stauche und 
Tankred Schipanski sind, 
wie Schulleiterin Antje 
Wennrich-Wydra, nun 
Mitglieder im Stiftungsrat. 

 Die dreizehn Mitglieder 
der Förderstiftung Jo-
hannes-Landenberger-
Förderzentrum Weimar 
haben einen Stiftungsrats-
vorsitzenden gewählt. Dr. 
med. Thomas Rusche, 
Chefarzt des Sophien- und 
Hufeland-Klinikums in 
Weimar, hat das Amt 
übernommen. Sein 
Stellvertreter ist Axel 
Kramme, Vorstandsvorsit-
zender der Stiftung 
Sophienhaus Weimar. 

 Bei der Benefizveranstal-
tung für die Förderstiftung 
der Michaelisschule Bad 
Lobenstein im Juni sind 
etwas mehr als 6500 Euro 
zusammengekommen. Das 
Geld geht als Zustiftung auf 
das Konto der Förderstif-
tung.

Bärbel Ersfeld, 
Projektkoordinatorin am 
Johannes-Landenberger- 
Förderzentrum, Weimar
Tel.03643  2410777
B.Ersfeld@diakonie-wl.de 

Die Prawo Plus Teilnehmer des Johannes-Landenberger-Förder-
zentrums gehen sehr gern in die Betriebe.

Dr. med. Thomas Rusche 
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Für die Eltern   
Bad Blankenburg. Der integrative Kindergarten „Am 
Eichwald“ unterstützt Eltern mit Kindern, deren körper-
liche, geistige, seelische und soziale Entwicklung aus 
verschiedenen Gründen verzögert ist, die durch ihr Ver-
halten auffallen, die von Behinderung bedroht oder be-
troffen sind.
Bei all der guten Arbeit, die derzeit für 62 Kinder gelei-
stet wird, ist aufgefallen, dass den Eltern der Austausch 
mit anderen Betroffenen fehlt. „Die Kinder leben ver-
streut im gesamten Landkreis und werden vom Fahr-
dienst gebracht. Die Eltern sehen sich nur bei Versamm-
lungen oder an einem Festtag. Doch gerade mit einem 
schwerst mehrfach behinderten Kind oder einem in der 
Entwicklung verzögerten Kind ist es wichtig, mit ande-
ren Betroffenen ins Gespräch zu kommen, von Fort-
schritten zu hören und Sorgen zu teilen. Dafür schaffen 
wir ein Elterncafe‘ mit etwa 15 Plätzen“ , erklärt Leiterin 
Roswitha Paschold die Pläne. Dort können sich die El-
tern einmal im Monat treffen. Die Kinder werden in ihrer 
Kinderküche dafür etwas kochen oder backen und kön-
nen dabei lernen. Etwa 1500 Euro kostet das Vorhaben. 
„Wir hoffen auf Unterstützung durch Thüringen hilft und 
freuen uns auf die Verbesserung, denn damit können wir 
ganz sicher vielen Müttern und auch Vätern helfen, sie 
ermutigen und stärken.“ 
Info: Roswitha Paschold, Integrativer Kindergarten Am Eichwald, 
Bad Blankenburg, Tel. 036741 47556, IFFZ.BB@diakonie-wl.de

Meistens im Wald    
Holzdorf. Die Mädchen und Jungen im Holzdorfer Kin-
dergarten sind fast den ganzen Tag im Freien und des-
halb trägt diese Einrichtung ganz zu recht den Namen 
Waldkindergarten.
Trotz der vielen Aktivitäten in der Natur muss die Einrich-
tung gut ausgestattet sein. In den vergangenen Mona-
ten hat eine umfassende Sanierung stattgefunden. Die 
Kapazität des Kindergartens konnte Dank einer 414 000 
Euro hohen Investition von 35 auf nun 60 Plätze erwei-
tert und in diesem Zuge auch verschönert werden. Neu 
ist auch, dass jetzt Kinder ab dem ersten Lebensjahr be-
treut werden können.
„Unser Waldkindergarten ist in der Region Weimar ein 
einmaliges Angebot. Die Kinder verbringen unabhän-
gig von der Witterung fast den ganzen Tag im Park. Ihr 

Freiraum ist nicht auf ein Spielplatzgelände begrenzt, 
sie haben das gesamte Landgut-Areal zur Verfügung. 
Nur zum Mittagessen, zum Schlafen und bei extrem 
schlechtem Wetter werden die Räumlichkeiten genutzt. 
Unser pädagogisches Konzept dreht sich um Wald und 
Natur und das ist auch jetzt im Winter so“, erklärt Ein-
richtungsleiterin Jana Lilie.    
In zwei Bauabschnitten ist die Sanierung und Erweite-
rung erfolgt. Ein großer Teil des Geldes kam vom Bun-
desinvestitionsprogramm zur Kinderbetreuungsfinan-
zierung. Außerdem haben die Stadt Weimar, die Stiftung 
Senfkorn und die Diakoniestiftung selbst zur Verbesse-
rung der Bedingungen im Kindergarten beigetragen. Al-
len sei herzlich gedankt.
Kontakt: Jana Lilie, Leiterin des Waldkindergartens, Tel. 03643 
4151536, Kita.holzdorf@diakonie-wl.de

Gott auch im Nasenloch?
Weimar. Zum dritten Mal konnten alle ErzieherInnen aus 
dem Bereich Weimar und Umgebung ein interessanten 
Fachtag erleben. Dafür kamen 70 Mitarbeitende im Saal 
der Stiftung Sophienhaus Weimar zusammen. 
Die Veranstaltung war in kreative und fachliche Einheiten 
geteilt. Geschwitzt wurde bei Danse Vita (Tanzen) mit 
Anke Shaw und viel gelacht beim Puppenspiel mit Ute 
Heimann. Beide sind Therapeutinnen in der Diakonie-
stiftung. Ein interessanter Impulsvortrag „Philosophieren 
mit Kindern“ mit anschließendem Workshop wurde von 
Meike Roth-Beck, Dozentin am Pädagogisch-Theolo-
gischen Institut (PTI) Neudietendorf, gehalten. Sehr an-
regend und gleichzeitig nachdenklich machend war die 
Vielzahl von Fallbeispielen. Zum Beispiel, wie man mit 
Kindern über tiefgreifende Fragen nach dem Leben, dem 
Sterben, dem eigenen Ich und anderen Themen ins Ge-
spräch kommt? Immer wieder gab es herrliche Beispiele, 
wie diese Frage eines Kindes: „Wenn Gott überall ist, ist 
er dann auch in meinem Nasenloch?“
Es reifte die Erkenntnis, dass man nicht alles wissen muss 
und kann. Deshalb sind Zeit, Raum, Freude und Impulse 
wichtig, nicht nur für Gespräch zwischen Erzieherinnen 
und Kindern, sondern ganz allgemein im Miteinander.  
Herzlich wird allen Eltern gedankt, die ihre Kinder an die-
sem Tag zu Hause betreut haben und so diesen gemein-
samen Erzieherinnenfachtag ermöglichten.
Info: S.Scheidemantel, Geschäftsbereichsleiterin Kinder/Jugend 
/Familien, Tel. 03643 2410150, S.Scheidemantel@diakonie-wl.de

Draußen sein: Im Waldkindergarten Holzdorf spielt sich alles im Freien ab. 
Das Schnitzen macht dort auch den Mädchen Freude.   

Willkommen: Bald öffnet in Bad 
Blankenburg ein Elterncafe‘.

Wer bin ich? Erzieherinnen wollen 
solche Fragen gut beantworten. 
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Starker Elternwille  
Leutenberger Kindertagesstätte bleibt auch 
zukünftig in diakonischer Trägerschaft
von Dr. Klaus Scholtissek
Soll die Kindertagesstätte Zwergenparadies in der Stadt 
Leutenberg in der Trägerschaft der Diakoniestiftung Wei-
mar Bad Lobenstein bleiben? Um diese Zukunftsfrage 
ging es an einem offenen Elternabend am 6. Novem-
ber, zu dem der Bürgermeister der Stadt, Herr Marten, 
und die Geschäftsführung der Diakoniestiftung eingela-
den haben. Anwesend waren ca. 35-40 Eltern, mehrere 
Stadträte, viele Mitarbeiterinnen der KiTa und viele inte-
ressierte Bürger. Aufgrund knapper Kommunalfinanzen 
schlug der Bürgermeister vor, bei den städtischen Aus-
gaben für die Kindertagesstätte zu sparen. Der Weg dazu 
führt über eine Kündigung des Vertrages mit der Diako-
niestiftung zu einer Neuausschreibung, die zu einem Ver-
tragsabschluss mit geringeren Kosten führen soll. 
An dem Abend lag einige Spannung in der Luft. Die El-
tern fragten sich: Können wir die beliebten Erzieherinnen 
behalten? Wie lässt sich die Qualität der Arbeit für unsere 
Kinder sichern? Bekommen wir erhöhte Elternbeiträge? 
Die Sorgen der Mitarbeiterinnen waren: Verlieren wir un-
sere Arbeitsplätze, unseren Träger, unsere Gehälter?
Es stand eine Bilanz der Arbeit der Kindertagesstätte in 
den letzten elf Jahren zur Diskussion: Wie bewerten die 
Eltern die Arbeit in der Kindertagesstätte? In ihren Beiträ-
gen erzählen die Eltern von der guten fachlichen Arbeit, 
von dem herzlichen Umgangsstil in der KiTa, von dem 
Vertrauen und ihrer Freude über die gute Begleitung und 
Förderung ihrer Kinder, die sie nicht verlieren möchten. 
Auch das diakonische Profil wird als wertvoll und berei-
chernd erlebt.    
Die Diskussion war lebendig, intensiv und führte zu einem 
eindeutigen Ergebnis: Mit Ausnahme einer Gegenstim-
me und einer Enthaltung stimmten alle Eltern gegen eine 
Kündigung des Vertrags mit der Diakoniestiftung. 
Seitens der Geschäftsführung der Diakoniestiftung be-
danken wir uns bei Bürgermeister Marten und den Stadt-
räten für die Gelegenheit zu einem fairen und ehrlichen 
Austausch. Bei den Eltern bedanken wir uns für die be-
wegenden Zeugnisse und Komplimente für unsere Arbeit 
vor Ort. Unser Dank gilt den Erzieherinnen und Mitarbei-
terinnen der KiTa Zwergenparadies sowie der Geschäfts-
bereichsleiterin Frau Köhler, die über Jahre hinweg sehr 
wertvolle Arbeit geleistet haben!    

Aus den Einrichtungen:
 Im Kinderhaus Gottes-

schutz in Ebersdorf wer-
den drei Rollstuhlkinder 
und weitere gehbehinderte 
Kinder betreut. Für sie ist 
ein behindertengerechter 
Spielgarten geplant. Ele-
mente, die mit Rollstühlen 
befahren werden können, 
und Spieltische sollen 
dazu beitragen, dass auch 
diese Mädchen und Jun-
gen  genügend Spiel- und 
Bewegungsangebote an 
der frischen Luft erhalten. 
Die Anlage muss zum Teil 
aus Spenden finanziert 
werden. 

Danke für Spenden: 
 Die Sparkassenstiftung 

Weimar-Weimarer Land
hat der Diakoniestiftung 
Ende November 2012
500 Euro für ein Klang-
mobil im Kindergarten 
Sachsenhausen und 1000 
Euro für eine erlebnispäda-
gogische Spiellandschaft 
im Schulprojekt Kompass 
gespendet. 

 Der Waldkindergarten in 
Holzdorf kann ein „Kinder-
Gärtchen“ anlegen. Das 
wird durch eine 300-Euro-
Spende der Stadtgärtnerei 
Weimar möglich. Das Geld 
stammt vom Erlös des 
Blumenmarktes. 

Zum Kindergarten
 Der Kindergarten Zwergen-

paradies in Leutenberg ist 
seit elf Jahren in Trägerschaft 
der Diakoniestiftung bzw. der 
Evang. Stiftung Christophe-
rushof.   Es ist Platz für 84 
Mädchen und Jungen im Alter 
von zwölf Monaten bis zum 
Schuleintritt. 15 Plätze sind für 
unter zweijährige Kinder vor-
gesehen. Der Kindergarten ist 
werktags von 6:00 bis 17:00 
Uhr geöffnet. Jeden ersten 
Dienstag im Monat findet von 
16:00 - 17:00 Uhr eine Krab-
belgruppe für Babys statt.   
Anfang 2012 ist der Kinder-
garten in das neu gebaute 
Grundschulgebäude gezogen 
und bietet damit beste Bedin-
gungen.  Die Diakoniestiftung 
betreibt insgesamt 16 Kinder-
gärten.   

Kontakt: 
Marion Wohlfarth-Heidrich
Am Löhmberg 23a
07338 Leutenberg
Tel.: 036734 - 222 98 
Mail: kiga.leutenberg@diako-
nie-wl.de

Im September 2011 feierte der 
Kindergarten Leutenberg 10 Jahre 
diakonische Trägerschaft.

Dr. Klaus Scholtissek, 
Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Diakoniestiftung 
Weimar Bad Lobenstein  
Telefon 036651 3989-28
K.Scholtissek@diakonie-
wl.de
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	Verschiedenes          Stellenangebote

Kreuz & Quer

Bitte beachten Sie  
aktuelle Stellenangebote 
auf der Homepage: 
www.diakonie-wl.de                     

 Aus der Werkstatt

 Im Sozialtherapeutischen Wohnheim für suchtkranke 
Menschen Martinshaus Saalfeld ist eine Stelle als 
Bezugsbetreuer/in (Sozialarbeiter/in FH/BA)
ab sofort (35 h Woche) zu besetzen. 
Interessenten melden sich bitte bei: 
Thomas Strobel, Leiter des Martinshauses,     
Tel. 03671 5275-10, T.Strobel@diakonie-wl.de

Gut Wohnen im Alter 
Wir bieten betreutes Wohnen in Ebersdorf und Saalburg: 
 zwei 2-Raum-Wohnungen in Ebersdorf, 

  Seniorenzentrum Emmaus (71m²/ 66,5 m²)
 drei 1-Raum-Wohnungen in Saalburg, 

  Weisses Ross 
Kontakt: Seniorenzentrum Emmaus, Anja Küfner, 
Tel. 036651 690, Emmaus@diakonie-wl.de

Ab Anfang 2013 ist eine Stelle in 
Gebäudemanagement / Immobilienverwaltung 
der Diakoniestiftung zu besetzen. 
Dienstsitz ist Weimar. Es erwartet Sie ein interessantes 
Aufgabengebiet, in das Sie Ihre Ideen einbringen und
umsetzen können. 
Die Stellenausschreibung finden Sie unter: 
www.diakonie-wl.de/aktuelles-stellenangebote.html

In der Weberei der Werkstätten Christopherushof wer-
den verschiedene Pflanzenölseifen mit Schafwolle 
umwickelt. Das sieht charmant aus und hat viele prak-
tische Vorteile. Durch das Einfilzen entwickelt die Seife 
viel Schaum und verbraucht sich gleichzeitig viel lang-
samer. Sie hält etwa vier Mal länger als gewöhnliche.                                                                                                                 
Die Seife gibt es in den Werkstattläden für 4,50 Euro.                                                                  
Kontakt: Cornelia Müller, Weberei, 
Tel. 036643 30-148. C.Mueller@diakonie-wl.de

Danse Vita für ältere Menschen mit Einschränkungen 
Die Ergotherapiepraxis der Diakoniestiftung bietet ab 
Januar 2013 freies Tanzen für ältere Menschen mit 
Einschränkungen an. Unter Begleitung der Therapeutin 
Anke Shaw sind Menschen nach Schlaganfall und Ope-
rationen, bei Demenz, Erkrankungen des Bewegungs-
apparates und zum Fit bleiben eingeladen, sich an dem 
Kurs zu beteiligen. Der Kurs beginnt am 7. Januar und 
findet dann sechs Wochen lang stets montags von 10:00 
bis 11:00 Uhr statt und kostet 45,00 Euro. Interessenten 
sind gebeten sich anzumelden. 
Kontakt: Anke Shaw, Humboldtstr. 16, 
Tel. 03643 2410-627, Ergotherapie@diakonie-wl.de

Die Diakoniestiftung stellt eine/n 
Dipl. Sozialpädagogen/ -in für die flexible 
Erziehungshilfe im SOK/ Sozialraum Bad Lobenstein 
und eine/n Dipl. Sozialpädagogen/ -in für das Jugend- 
und Stadtteilzentrum in Saalfeld ein. 
Info: Marlies Köhler, Geschäftsbereichsleitung, 
Tel. 03671 / 52549-23, M.Koehler@diakonie-wl.de

„ .... nicht zu süß, aber süß genug; nicht zu trocken, 
sondern feucht zergeht er auf der Zunge“, sagte ein 
Beschäftigter, der unseren Stollen zum ersten Mal 
probierte. Die Christo Bäckerei in Altengesees backt in 
der Adventszeit Stollen nach traditionellem Rezept. 
Außerdem gibt es verschiedene Plätzchen, Kuchen, 
Brote und Brötchen.  Ein Besuch im Hofladen lohnt sich! 
Wo? Altengesees 29, 07368 Remptendorf, Tel. 036643 
30-143, Baeckerei.Altengesees@diakonie-wl.de

Auf Grund vermehrter Nachfragen erwerbstätiger Hilfe-
bedürftiger (Geringverdiener) bietet die Weimarer Tafel 
ab 1. Dezember 2012 dienstags eine Spätausgabe der 
Lebensmittel von 15:30 bis ca. 17:30 Uhr an. Ebenso 
werden die Öffnungszeiten der Kleiderkammer erwei-
tert, diese wird ebenfalls dienstags länger geöffnet sein: 
10:00 bis 17:00 Uhr. Jeder ist willkommen.
Wo? Weimarer Tafel, Georg-Haar-Str. 14, Weimar
Info: Marco Modrow,  Tel. 03643 8501-71
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FörderstiftungWeihnachts-
spende 2012

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde, 

wenige Tage vor dem Weihnachtsfest bitten wir Sie um Ihre Unterstützung. 

Nach einem hoffentlich erfolgreich verlaufenem Jahr für Sie, erinnern wir an
hilfedürftige Menschen: in Thüringen, in Ihrem Wohnort, vielleicht in Ihrer 
Nachbarschaft. 

Die Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gGmbH und die verbundenen 
Gesellschaften helfen vielen Kindern, Jugendlichen, Frauen und Männern 
täglich. Das soll so bleiben, auch im neuen Jahr! 

Neben Zeit, Zuwendung und Nächstenliebe wird dafür Geld benötigt, viel 
Geld. Trotz des Verständnisses für hilfebedürftige Menschen stellen Bund,  
Land und Kommunen nicht ausreichend finanzielle Mittel bereit. Persön-
liches Engagement ist gefragt. Wir bitten Sie darum! 

Wir danken im Namen aller, die von Ihrer Zuwendung profitieren und wün-
schen Ihnen und Ihrer Familie eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit. 
 

Advent und Weihnachten 
eine gute Gelegenheit, etwas für Menschen zu tun

Nutzen Sie eine gute Gelegenheit, etwas für Menschen zu tun. 

So können Sie spenden: 

online
www.diakonie-wl.de/spendenkonto-spendenformular

per Überweisung
Spendenkonto der Diakoniestiftung 
Weimar Bad Lobenstein gGmbH
Kreissparkasse Saale-Orla
Konto 169 93 · BLZ 830 505 05 
Spendenstichwort: Spende Weihnachten 2012

Ihre Spende kommt ohne Abzug von Verwaltungskosten zu 100 % dem Spendenzweck zugute.

Tipp zum Weihnachts-
einkauf: 

Unterstützen Sie uns 
kostenlos bei Ihrem 
nächsten Online-Ein-
kauf.
 
Wenn Sie bei Ihrem 
online-Einkauf den 
kleinen Umweg über 
www.diakonie-wl.de/
spendenkonto-bil-
dungsspender nehmen, 
wird von der Bestell-
summe ein kleiner 
Anteil einer von Ihnen 
gewählten Einrichtung 
gutgeschrieben.  
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Unter www.diakonie-wl.de finden Sie praktische und schöne Dinge aus den 
Werkstätten Christopherushof. 
Glocken wie auf diesem Bild (Stück ab 5 Euro) können dort bestellt werden. 
Die bunten Glocken und vieles mehr gibt es auch in den Werkstattläden 
Altengesees, Bad Lobenstein, Saalfeld und dem neuen Landgutlädchen in 
Holzdorf/Weimar. Ein Besuch lohnt sich. Info-Tel. 036643 30-204.

Der Werkstattkatalog ist da. 


